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Zwei Gegensätze. .
Alltäglich sendet die Front ihre Botschaft an ' daS

Volk in der Heimat . Der Heeresbericht der deutschen
Armee-Oberleitung ist in seiner Vorbildlichkeit der Kritik
und in seiner Plastik der Sprache aller Welt bekannt.
Man schätzt ihn auch außerhalb der Grenzen der ver¬
bündeten Reiche, ob man es heute schon zuzugestehen für
gut findet oder nicht. Dieser Tagesruf nach der Heimat,
aus der Gewissenhaftigkeit geboren und mit Vertrauen
und gespannter Erwartung begrüßt und entgegengenommen,
strafft in laufender Erneuerung die Kraft des Bandes
zwischen dem Volke und seinen Söhnen draußen, die in
Angriff und Wwehr das Vaterland schützen und mit ihrer
eigenen Zukunst diejenige des Deutschtums sicherstellen
helfen. Der Heeresbericht! Das ist die Parole von alt und
jung, wenn die Stunde seiner Fälligkeit geschlagen hat.
Ein besonderes Aufhorchen gibt es aber allerorten , wenn
die Männer des uneingeschränkten nationalen Vertrauens,
die unsere militärischen Aktionen mit ihrem Geiste erfüllen,
in Zeiten der Hochspannung über die knappen und ge¬
drängten Berichte des Tages hinaus Eröffnungen machen.
Die außerordentliche Seltenheit solcher Kundgebungen er¬
höht ihre Bedeutung und ihren Eindruck. Das Land steht
m diesen Stunden vor solchen neuen Äußerungen Hinden-
burgs und Ludendorffs, nimmt sie entgegen, wie man daS
Ohr einem Evangelium öffnet, das nimmer getrogen hat.
sondern die Erfüllung in sich birgt . Das neue Wort ist
durchtränst von der rückhaltlosen Ehrlichkeit des Starken,
fie begegnen dem durch die Taten der Vergangenheit er¬
worbenen und im ganzen Volke fest verankerten Vertrauen
in den Genius der Leitung und in die unverwüstliche Ver-
faffung ihrer Machtmittel . Der Geist der Front und der
der Heimat werden aus dieser neuen Berührung neuen
Segen zeugen. Mit Hindenburg voran auf dem Weg«
zum ehrenvollen Frieden!

Als unser Hindenburg zu den Berichterstattern im
Hauptauartiere sprach, da machte er auch eine . persönliche
Bemerkung*. Er tat in guter Laune die Gerüchte ab, die
davon raunten , des Reiches großer Feldherr sei einem
Anschläge der Feinde zum Opfer gefallen. Se >t
Bestialität der Gegner im Osten eine Art Front der
Meuchelmorde einrichten zu wollen scheint, könnte es ja
nicht wundernehmen , wenn solche Gerüchre Boden fänden.
Jedenfalls ist auch für den letzten Hinterwäldler die Sorg«
ausgeräumt durch die fröhliche Einladung des General»
feldmarschalls an seine Besucher, ihn zu betasten und stch
davon zu überzeugen, daß er nicht als Astralleib vor ihnen
stehe. Wir erfahren zu unserer Genugtuung , daß unser
Heros nicht einmal einen Schnupfen gehabt, sondern fich
bester Gesundheit erfreut hat. Vermutlich werden die
franzöfisch-britisch-amerikanischen Heerhaufen, die vergeblich
zum Durchbruch auf unsere Linien anstürmten, auch be-
ftättgen können, daß fie nichts gemerkt haben, waft
wie Tod und Krankheit in der deutschen Oberleitung aus¬
gesehen hätte. . i

Die Darlegungen , die Ludendorff abschließend über
bas ungeheure Ringen am Marnebogen machte, gingen von
der nackten Feststellung aus , daß unsere Ängriffspläne
vom 15. Juli diesmal strategisch nicht geglückt seien. Sie
Haben nur taktische Erfolge erzielt. Er schilderte die
deutschen Operationen gegen die erwartete Gegenoffensive
des Feindes und zeigte, daß eS unsere Aufgabe nicht ist,
Gelände zu nehnien und um jeden Preis zu halten,
sondern die Kampfkraft des Feindes zu mindern. Als
Schlagworte bezeichnet Ludendorff den „Geländegewinn*
und die . Marnelinie *. die nur Augenblicksstimmungen
erzeugen können, aber für den Ausgang de- Krieges ohne
Bedeutung sind. Dem Gegner sind ganz außerordentliche
Verluste zugefügt, das ist der springende Punkt der Lage.
Generalfeldmarschall v. Hindenburg sprach mit besonderer
innerer Bewegung von den höchster Anerkennung würdigen
Leistungen der Truppen , namentlich der Infanterie in der
großen Nachhutschlacht. Wir hätten die Kämpfe in
günstigeres Gelände verlegt, um den Truppen den Kampf
wie die Lebensbedingungen durch gesicherte Zufuhr zu er¬
leichtern. Er forderte seine Gäste auf, der Heimat von
den Leistungen der Truppen und zugleich von der
Zuversicht zu berichten, die ihn und alle erfülle. Gewiß,
vier Jahre seien keine Kleinigkeit, aber, wenn alle sich so
weiter bewährten , würden wir es schaffen. Das , was wir
wollten, einen ehrenvollen Frieden!
, Die Worte , die Hindenburg gesprochen hat, und für
w« ihm das Volk den Händedruck zurückgibt, womtt er
me Vertreter der öffentlichen Meinung entließ, fallen in
me Zeit einer förmlichen Flut von Reden der feindlichen
«taatsmänner . Man wird darin vergeblich viel anderer
suchen, als die starre Austechthaltung der abgeleierten
Phrasen von dem Vernichtungswillen , von der Not¬
wendigkeit, deuttcheS Wesen auszurotten . Balfour , der
we letzte dieser Reden im englischen Unterhaus«, über den
Völkerbund hielt, ging über alles Maß der VerdrehungS-
tunst« hinaus , um ein erneutes Bekenntnis zum Fortgang
des VölkermordenS an den Mann zu bringen. Er brachte

fertig, es so darzustellen, als habe Deutschland sich
geweigert , den Gedanken der SchiedsgerichtSoerträge
M behandeln und kennt keine andere Auffassung als die
deft deutschen Reiches als eines „widerspenstigen Landes*.

Nun, . widerspenstig* werden die deutschen Waffen im
Schlage zur Verteidigung deS HeimatherdeS immer sein»
wenn die westlichen . Kulturnationen * mit ihrer HeereS-
«lacht und den aus allen Weltteilen gepreßten schwarzen
K? braunen Hilfsvölkern stch blutige Köpfe holen wollen.

das Vertrauen deS Deuttchen Reiches und seiner Ber-
vundeten in den Ausgang gerechttertigt fein wird , das
wag oie unbefangene Well au dem schlichten offenen Worte

Heerführer nachprüfen. Das deutsche Voll b>wt
. *1* Worte und glaubt an fie. waS immer « tch
kifiaieoimaa.

MMSLjA-M»- -

Englands Krieg im Dunkel.
Die Helfershelfer der Mörder von  Kiew.

Kiew, 3. August. I
Die weitere Vernehmung deS Mörders des General¬

feldmarschalls v. Eichhorn bestätigt dir Verbindung mit
Moskau . Mehrere Personen , die alS Mitwisser in Frage
kommen, find verhaftet worden.

Zwei Tage vor dem Attentat auf Feldmarschall
o. Eichhorn ließ sich der Pariser . Matin * melden, in deh
Ukraine sei ein Bauernaufstand ausgebrochen, und am
Tage vorher „erfuhr * das Blatt aus London, die anti¬
deutsche Revolution in der Ukraine könne jeden Tag aus¬
brechen. Auf die Köpfe von Mumm und Eichhorn seim
Preise ausgesetzt. In Verbindung mit der obigen Nach¬
richt wird es ganz klar, wer die Bomben fabrizierte, die
in Kiew die Revolution entfachen sollten, ähnlich wie die
Schüffe auf den Botschafter v. Mirbach in Moskau . Eng¬
land hat auf breiter Grundlage seinen Kampf im Dunkel
begonnen.

Des Zarenmordes beschuldigt . . .
Das Amsterdamer Blatt „Huisgezin * (kath.-demokr.)

schreibt in einem längeren Artikel, England trage die
Schuld an der Erschießung des Zaren , England habe den
Selbstherrscher aufgegeben, als er unter den Schlägen
Deutschlands den Wunsch nach Frieden Iai\t werden ließ,!
den man in England fürchte. England habe die Revolu¬
tion angezettelt und den Zaren seinem Schicksal über¬
lassen. Es habe auch das Gerücht verbreitet, die Tscheche-
Slowaken wollten Nikolaus wieder auf den Thron er- ,
heben und so unmittelbar die Veranlassung zu feiner
Ermordung gegeben. Man beginnt in der neutralen Wett
England langsam zu erkennen.

Ei « Attentat in Finnland.
Der Terrorismus deS Verbandes wurde jetzt auch

nach Finnland übertragen . Ein nach Helsingfors fahrender
Zug, in dem sich u. a. 20 Mitglieder des fiunländischen
Landtages befanden, wurde in die Lust gesprengt. Viele
Personen wurden getötet.

*

Kriegszustand zwischen Rußland und England.
Zürich,  8 . August. .!

Nach einer Meldung der „Zürcher Post " hat die
Sowjetregierung amtlich erklärt, daß zwischen Groß¬
britannien »nd Rußland der tatsächliche Kriegszustand ein¬
getreten sei.

Nach Eintreffen der Nachricht, daß in Sibirien der
erste bewaffnete Zusammenstoß mit den maximalistischen
Truppen und den alliierten Streitkrästen stattgefunden
habe, ließ Lenin eine außerordentliche Sitzung der VolkS-
kommiffäre einberufen, die einen sehr bewegten Verlauf
nahm. In dieser Sitzung soll der Beschluß deS Kriegs¬
zustandes gefaßt worden sein.

Unaufhaltsamer Bormarsch der Engländer.
Moskau,  3 . August.

Laut amtlicher Mitteilung ist Onega  von den Eng¬
ländern besetzt worden . Die Besetzung OnegaS bedeutet
einen großen Fortschrttt deS Vormarsches der Engländer
auf Archangelsk.

Onega liegt an der Einmündung des Onega in den
gleichnamigen Golf , d. h. an der russischen Nordküste,
ungefähr in der Mitte zwischen den beiden Hafenstädten
Kem und Archangelsk. Kem. an der Murmcmbahn, ist
chon seit einigen Wochen englisch. Archangelsk dagegen
oll noch immer in der Macht deS bolschewistischen Sowjets
ein, obwohl vor dem Hafen auch schon längere Zeit eng«,
ische Schiffe ankern.

Uber 31)0 Bolschewiki in Saratow erschossen.
In Rußland geht es gegenwärtig Auge um Auge,

Zahn um Zahn , soweit es sich um Verwaltungsmaß¬
regeln zwischen den Sowjets und den Tschecho-Elowaken
handelt. In Jaroslaw wurden 350 Offiziere der Weißen
Garde und Anhänger der Tschecho-Slowaken einfach
niedergeknallt. Die Tschecho-Slowaken haben nach der
Einnahme von Saratow über 800 Bolschewist okw»
weiteres und fast ohne jeglichen Grund , nur » eil fie Uta
vsljchewiki angehörten, erschaffen.

*

Wie v. Eichhorn ermordet wurde.
Hamburg,  3 . August.

Ein Augenzeuge de? BombenattentatS auf den Feld-
marschall o. Eichhorn teilt dem Hamburger Fr .-Bl. fol-gendeS mit:

Mittag ? gegen \Vt  Uhr kehrte Feldmarschall v. Eich-
Horn aus dem Kasino zurück. Der Heimweg über dir
Jekaterinenstraße war die einzige Erholung, die er sich
von der anstrengenden TageSarbeit gönnte. Der natur-
und lebensstohe Feldmarschall näherte stch seinem Hause.
Die im Nebengebäude untergebrachte Wache war , wie mir
die Ordonnanz aus dem gegenüberliegenden Kasino er¬
zählte, eben aus dem Gewehr getreten. An der Ecke hielt
eine einzige Droschke, die. wie sich später herausstellte, den
Attentäter gebracht hatte.

Auf der leeren Straße zwischen der Stabswache und
dem Kiosk blieb ein elegant gekleideter junger Mann von
der Art der vielen Kiewer Nichtstuer stehen, als ob er
sich das Bild der ins Gewehr getretenen Grenadiere an-
sehen wollte. Plötzlich schnitt ein außerordentlich scharfer
Knall die Luft . Ein von einer Feuergarbe begleiteter
Regen von Splittern wurde sichtbar. Dann kam nach der
Erschütterung die große Stille sekundenlanger Erstarrung
und des unbeschreiblichenWehs des auf dem Bürgersteig
vor seiner Gartentür liegenden Feldmarschalls und deS
mngen^uber und über mit Blut bedeckten Adjutanten. Die

ganze LLacye hatte den Bombenwurf gesehen, ihn aber
nicht verhindern können. Der Attentäter hatte die zylinder¬
förmige Bombe, die so klein war , daß er ste in der
hohlen Hand verborgen haltest konnte, blitzschnell von rück¬
wärts auf die eben Vorbeigekommenen geworfen. Gefüllt
war fie mit einem äußerst starken brisanten Sprengstoff.
Wie der Attentäter später zugab, war sie besonders für
diesen Zweck in Moskau angefertigt worden. Der Knall
und die Gewehrschüsse der den Mörder verfolgenden
Wache waren weithin gehört worden. — Unter den ersten
der am Tatort Erschienenen befand sich der Hetman . . .

politische Rundschau.
veuisches Reich.

-ft Für den Wiederaufbau des Außenhandels wurden
im Reichswirtschaftsamt bereits umfaffende Vorbereitungen
getroffen. Die zu überwindenden Schwierigkeiten liegen
vor allem darin , daß infolge der nunmehr vier¬
jährigen Absperrung vom überseeischen Ausland und
der Zerstörung der deutschen Außenhandelsfirmen
durch die völkerrechtswidrigen Maßnahmen der Gegner
viele von den Fäden , die den deutschen Handel
in Ein » und Ausfuhr namentlich mit den überseeischen
Gebieten verknüpften, stark gelockert oder zerriffen sind,
Den Mitarbeitern des Reichswirtschaftsamtes ist nun im
Zusammenarbeiten mit den beteiligten Stellen sowie unter
Zuziehung von einigen weiteren hervorragenden Sach¬
verständigen auf dem Gebiete des Außenhandels die Auf¬
gabe geworden, die vielseitigen Fragen , die auf dm er¬
wähnten Gebieten einer Prüfung bedürfen, unter Heran¬
ziehung weiterer Sachverständigenkreiseaus Landwirtschaft,
Handel und Industrie , insbesondere der beim Reichs¬
wirtschaftsamt bereit - bestehenden Fachausschüsse zu
bearbeiten.

♦ In der Schlußsitzung der bayerischen Reichsrats¬
kammer erklärte der Minister deS Innern v. BrettreiH
die bayerische Regierung bestehe bei den Verhandlungen
mit QfterreichUngarn , die in Salzburg stattfinden,
darauf , daß der der bayerischen Landwirtschaft notwmdigl
Zol - und Seuchenschutz auch Österreich-Ungarn gegenübel
eryÜUen bleiben muß. Bestrebungen, die fich dagegen
richten, würden auf entschiedenen Widerspruch der baye¬
rischen Regierung stoßen. Sodann verbreitete sich bei
Minister über die Ernährungslage , die zurzeit zweifels¬
ohne recht schwierig sei. aber zu ernsten Bedenken siche,
keinen Anlaß gebe.

4- Die Trauerfeier für den verstorbenen lürstsche«
Botschafter Hatki Pascha gestaltete stch zu einer ein¬
drucksvollen Kundgebung . Als Vertreter deS Kaisers war
Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen erschimen, neben
ihm die Spitzen der Diplomatie , der Militärbehörden,
Vizekanzler o. Payer . Staatssekretär v. Hintze u. v. a. —
Die Leiche wurde nach Konstantinopel übergeführt.

Holland.
X Die Neubildung des Kabinetts , die fich zunächst

ganz glatt zu vollziehen schien, stößt nun auf unüberwind¬
liche Hinderniffe , vor allen Dingen durch die ablehnende
Haltung der Antirevolutionären und die Weigerung deS
Führers der katholischen Partei , NolenS, selbst die Minister¬
präsidentschaft zu übernehmen. Nolens wünscht sich mit
der Rolle als Schöpfer des Kabinetts zu bescheiden.
Sollten jeine jetzt drei Wochen unermüdlich fortgesetzten
Anstrengungen nicht zu einer Einigung führen, so würde
die Königin auch dieses Mal das Kabinett selbst ernennen
muffen. Somit tritt der bisherige Ministerpräsident Cort
van der Linden wieder in die Erscheinung.

Großbritannien.
X Der Streik der Munitionsarbeiter ist zwar noch

nicht gänzlich beendet, aber, wenn man den Versicherungen
Lloyd Georges glauben darf, so arbeitet doch bereits de,
größte Teil der Fabriken wieder. Der Ministerpräsident
kündigte im Unterhause an, daß er nunmehr einen Unter¬
suchungsausschuß zur Prüfung der Beschwerden de,
Arbeiter einsetzen werde. Die gesamte englische Press,
äußert ihre Genugtuung über die Beendigung deS Maffen-
ausstandeS, der die Rüstungsversorgung des Landes aufs
äußerste zu gefährden drohte.
Aus Zn- und Ausland.

Leipzig, g. Aug. Der evangelisch -soziale Kongreß
wird seine diesjährige Tagung am IS. Oktober hier abhalten.

Kopenhagen, 3. Aug. In der hiesigen russischen Gesandt-
schastskirchr wurde eine Trauermefse für den toten Zaren
abgehalten. Auch der König  nahm an der Feier teil.

Oer Krieg.
. v ,. , tAmilich . SB. T. 33.)

( . . Großes Hauptquartier , den 4. August 1918.
Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprccht.

Während der Nacht auflcbeude Artillerietätigkeit, die
sich südwestlich von Npern und beiderseits der Somme zeit-
loeilig zu großer Stärke steigerte. Beiderseits von Albert
nahmen wir ohne feindliche Einwirkung unsere westlich der
Ancre stehenden Posten auf das östliche Flußufer zurück.
Fn erfolgreichen Vorseldkämpfcn südlich vom Luce-Bach
pud südwestlich von Montdidicr machten wir Gefangene.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz,
r Keine Kampfhandlungen . Wir stehen an der Aisnc
(nördlich und östlich von Soissons) und an der Vesle in Gc-
krchtsfühlung mit dem Feinde.
^ Leutnant Billik errang seinen 28. Lustsirg.

>— Der Erste Generalquartiermeister.
Ludendorff.



Lustsieg im Heimaigebiei.
Vereitelter Fliegerangriff auf Saarbrücken.

• Berlin , 3. August.
Unbelehrt durch ihren letzten schweren Mißerfolg von

Koblenz am 10. Juli haben unsere Gegner am 31. Juli
wiederum mit starken Kräften einen Luftangriff auf das
deutsche Heimatgebiet versucht.

Diesmal wählten sie Saarbrücken zum Ziel , «m in der
friedlichen Stadt Frauen und Kinder durch ihre Bomben
zu töten, wie es der haßerfüllte Sinn ihrer Völker und di,
ziiglHofe Hetze ihrer Presse täglich von ihnen fordert.
Mehrere Geschwader stießen saarabwärts gegen Saarbrücken
vor. Sie haben ihr Ziel nicht erreicht.

Frühzeitig von dem Späherauge des deutschen Flug¬
meldedienstes erfaßt, wurden sie von einer kampfbereiten
Staffel des deutschen HeimatlufrschutzeSempfangen, die sie
in rücksichtslosem Angriffsgeist sofort in ein« ! schweren
Kampf verwickelte. Kaunr war dieser entbrannt , als den
bisher an Zahl unterlegenen deutschen Luftkämpfern von
allen Seiten weitere Staffeln zu Hilfe «Uten.

Run entwickelte sich eine Luftschlacht, wie sie an Umfang
«nd Heftigkeit über deutschem Boden noch nicht stattgcfundcu
hat. Bald wandte sich der Gegner zur Flucht und sucht«
tm der Schnelligkeit seiner Flugzeuge die Rettung.

Aber vergebens. Das Geschwader, das die Deutschen
zunächst angegriffen hatte, wurde trotz zäher Gegenwehr
restlos vernichtet. Bei Saargemünd stürzten die ersten,
bei Saaralben weitere feindliche Flugzeuge zu Boden.
Um den dritten Teil ihres Bestandes geschwächt, erreichten
die Trümmer der englischen Geschwader, immer noch von
dem Feuer der deutschen Flugzeuge verfolgt, die rettende
Front . Sieben Flugzeuge hatte das feindliche Geschwader
bei unS zurücklasjen müssen.

Nachhuischlachi. *
lVon einem militärischen Mitarbeiter.)

Abgesehen von Teilangriffen ist es auf dem nördlichen
Teil der Westfront zu keinen größeren Kampfhandlungen
gekommen; das englische Heer stand in diesen Kämpfen
Gewehr bei Fuß . Notgedrungen . Denn Voraussetzung
für dessen Eingreifen war — und davon hing die Ent¬
scheidung für Foch ab — daß Fochs Stoß zwischen Aisne
und Marne unter Abguetschung der im alten Bogen
Soiffons - Chateau-Thierry —Reims stehenden deutschen
Trupven den beabsichtigten Durchbruch auf Soiffons und
das Vesletal die ganze 300 Kilometerfront hätte auf¬
sprengen und in zwei Teile zerlegen können. Dann wäre
einmal der bereits in früheren französischen Aisneoffenstoen
ersttebte Plan , die ganze Front in Bewegung zu bringen,
und danach den Marsch ins Maastal mit dem Endziel
Namur anzutreten , seiner Verwirklichung näher gekommen.
Gleichzeitig aber hätten auf der Nordsront die tief¬
gestaffelten deutschen Kräfte umgruppiert werden und neue,
vielleicht stark und schnell ändernde. Frontrichtungen ein¬
nehmen müssen. Das wäre dann die beste Gelegenheit für
die Briten gewesen, einzugreifen. Denn ganz abgesehen davon,
daß bei einer solchen Umgruppierung mitten im Bewegungs¬
krieg der seine Offensive mit aller Kraft Vortragende
Gegner alle Trümpfe in der Hand hat, ist eine solche Um¬
stellung schon ohne diesen Druck eins der am schwersten
lösbaren Probleme der Kriegskunst. Foch und P .'tain
hatten dazu alles bereitgestellt: unser Marneübergang
jedoch zwnng sie, zu sofortiger  Gegenoffensive zu
schreiten. Wäre dieser Stoß gegen unsere Soiff'on»—
Chateau-Thierryflanke erfolgreicher gewesen, so hätte nach
Berechnung der Verbandskritiker , die deutsche Heersührung
die Nordsront durch Heranziehen von Reserven nach dem
Raume von ReimS schwächen müssen und dadurch den
Briten den Plan erleichtert. ES kam anders . Wir ver¬
kürzten in einem glänzenden Manöver , das selbst die
Gegner verblüfft, unsere Front durch das Zurückgehen aus
die Sehne der alten Stellung , verstärkten also unsere
Linien und stehen tiefer gestaffelt Foch gegenüber. Wir
gaben etwa 20 Kilometer Raum auf, stehen aber immer
nocv uoer «o Kilometer südlicher der Ailettestellung
von Ende Mai dieses Jahres . Dadurch wurde Foch
ein fast unüberwindlicher Druck entgegengesetzt und
unsere Hauptreserven blieben ungeschwächt in der Hand
unserer Heeresleitung für weitere Operationen . Dieses
„Meister der Lage hleiben" war aber von ausschlaggebender
Wichtigkeit und ist uns , wie die Kämpfe der letzten Tage
klar ergaben, vollkommen gelungen.

Es war vorauszusehen, daß es gerade zwischen
Soiffons und dem Ourcq zu einer „großen Nachhutschlacht",
wie sie in unserem Heeresbericht vom 2. August genannt
wird , kam. Der Angelpunkt unserer Frontoerlegung ist
etwa bei Grand Rozoy anzunehmen, das 9 Kilometer
nordwestlich Fere en Tardenois und 3% Kilometer nörd¬
lich Schloß Oulchy liegt. Von Grand Rozoy, von Har-
tennes und Villemontoire aus beträgt die Entfernung
unserer neuen zur alten Front nur wenige Kilo¬
meter, und da hier von Anbeginn Foch seinen
stärksten Druck ausübte , waren seit dem 29. Juli diese
Orte ebenso wie die Gegend beiderseits des Ourcq
mit dem Straßenknotenpunkt Fere en Tardenois
Brennpunkte der Kampfes. Foch mußte unbedingt unsere
Nachhuten werfen, um die Festigung der deutschen Linie
zu hindern. Aus den Berichten geht nun mit alle,
Deutlichkeit hervor, daß es unseren schwachen Nachhuten
und der leichten Begleitartillerie gelungen ist, jenseits der
bestimmten Linie die in Massen anstürmenden und
blutenden Gegner so intensiv zu beschäftigen, daß unser«
Bewegungen „planmäßig " fortgesetzt werden konnten. Mit
anderen Motten : Fochs letzter Versuch, die Schlacht im
Fluß zu hallen und die Deutschen an der Be-
fetzung einer starken Defenstvstellung zu hindern, ist
zum Scheitern verutteilt . Ttttt aber, was nunmehr als
gewiß gelten kann, in diesem Abschnitt die Defenstvattion
der Deutschen in Wirksamkeit, so ist Foch nicht nur zum
verlustreichen Anrennen gegen die Stellungen gezwungen,
sondern er hat auch unter Zerbröckelung seiner Reserven
die Initiative nicht wahren können, die er für kurz« Zeit
in der Hand zu haben glaubte. Er steht daher aufs neue
unter dem Druck deS Willens der deutschen Heerführer,
die ihm zwischen ReimS und Soiffons ein glänzendes und
folgenschweres Meisterstück zeigten, besten Ausführung er
trotz aller Maffenstürme nicht verhindern konnte.

Oer Krieg zur See. .
Unsere tägliche U - Boot - Beute . ' .

Berlin , 8. August.
Amtlich wird gemeldet: An der Westküste Englands

ivnrden durch unsere U - Boote 20 000 Br . - Reg. -To.
versenkt.

Berlin , 4. Aug. (Amtlich.) Im Sperrgebiet westlich
England fielen wettere 13 000 Br .-Reg.-To . der Tätigkeit
unserer U-Boote rum Opfer.

Berlin,  5 . Aug . (Amtlich .) In den GÄvässern
um England vernichteten unsere U - Boote 16 000 Br .-
Reg . - Don.

Ter Chef des Admiralstabs der Marine.
»

Schiffsraummangel in Amerika.
Wie wirksam unser Tauchbootkrieg auch die Ber¬

einigten Staaten trifft , beweist eine Notiz des „Engeneering
and Mining Journal ", wonach es dem amerikanischen
Landwittschaftsministerium nicht geglückt ist, den zur Ein¬
fuhr von 100 000 Tonnen Chile-Salpeter erforderlichen
Schiffsraum zu erhallen. Bisher seien nur 21000 Tonnen
Salpeter eingeführt worden.

Englische Besorgniffe.
Trotz der beruhigenden Erklärungen von GeddeS über

die Tättgkeit der deutschenU-Boote kommt in der britischen
Presse eine steigende Brunruhigung bezüglich der Handels¬
tonnage des Vieloerbandes zum Ausdruck. Die Blätter
machen der Regierung den Vorwurf , daß ste der Tonnage-
ftage nicht genügend Aufmerksamkeit schenke. Die „Times"
betont die bedrohliche Lage des Vieloerbandes bezüglich
Tonnage und sagt, feststehe, daß die englischen Werften in
der ersten Hälfte des laufenden JahreS regelmäßig monat-
^ch27 000 Tonnen weniger abgeliefett hätten, als durch
U-Boote oersentt worden seien. England habe in diesem
Jahre bereits einen Nettoverlust von 550 000 Tonnen
zu verzeichnen. Hierzu komme der Nettoverlust des Vor¬
jahres von 3 Millionen Tonnen sowie diejenigen Verluste,
die durch Unglücksfälle, Stilliegen , Ausbesserungen usw.
entstanden seien. Zweifellos würden stch diese monatlichen
Verluste auch für den Rest des laufenden Jahres fort-seden.
Meine Kn'egspofk.

Berlin , 3. Aug. Der Kaiser  hat an den Großadmiral
v. Holtzendorff  eine Order gerichtet, in der der Monarch die
Verdienste des scheidenden Admiralstabschefswürdigt.

Berlin , 3. Aug. Nach einem Entscheid des preußischen
Kriegsministers kann die tn der freiwtlligen Kranken¬
pflege  verbrachte Dienstzeit auf die Heeresdienstreit nicht
angerechnet werden.

Basel, 3. Aug. In der Nacht zum 1. August überflog ein
Fluggeschwader die Stadtgemeinden von Rouen und
Le Havre.

Wien , 3. Aug. Nach dem amtlichen Heeresbericht
dauert die Gefechtstätigkeit an der venezianischen Gebirgs-
front an. In Albanien gewannen die österreichisch-ungarischen
Truppen beiderseits der oberen Devoli erneut Raum.

Moskau , 3. Aug. Nack Blättermeldungen will die vor¬
läufige Regierung in Omsk  in den nächsten Tagen der hiesigen
Sowjetregierung formell den Krieg erklären.

Amsterdam, 3. Aug. Das britische Luftministerium gibt
bekannt, daß eine große Zahl weiblicher Offiziere zwischen
25 bis 45 Jahren für die weiblichen  königlichen Luftstreit¬
kräfte  gesucht werden.

Rotterdam , 3. Aug. Nach amerikanischen Zeitungen fehlten
Ende Juni 400 000 Arbeiter in der Rüstungsindustrie.  Nui
nach und nach läßt sich ein Ausgleich schaffen, so daß dringend,
Kriegsaufträge verzögert werden.

Genf, 3- Aug. Der zuständige Kammerausschuß nahm
den Regierungsentwurf bezüglich der Bestrafung verant¬
wortlicher Führer,  die vor dem Feinde schwere militärisch,
Fehler begangen haben, an.

vom Tage.
Staatssekretär d. Hintze und die Indier.

dlug. Dar Europäische Zentralkomitee der
batte an Staatssekretär o. Hintze ein
, *?,cn* ihm gedankt wurde für sein«

«festes Befreiung Irlands . Ägyptens
'EIndiens ans dem bnfischen Joch. Darauf antwortet«Dem Europäischen Zentralkomitee der indischen
Ä°uonalisten darf :ch für  das freundliche Telegramm vom
2o.  d . Mts . meinen verbmdlichrien Dank aussprechen.

Englische Kreuzer beschicken Archangelsk.
MoSka», 4. Aug. „Prawda " meldet, daß die Eng-

lander von Kreuzern au- Archangelsk beschießen. Da»
Blatt bringt an der Spitze folgenden Aufruf : „Kanonen
de- englischen Kapital - beschießen daS Archangelsk der
Svw,etS . Sie werde» auch die Arbeiterviertel von Moskau
rusammknschirßen, wen» wir nicht die tfchecho-slowakischeu
Abteilungen de- englischen Stabes vernichten."
Die sibirischen Euientetriippen unter japanischem OberbefeA.

Amsterdam. 4. Aug. Wie die .Daily Mail ' me’M . ist
öer lapamiche Generalmaior Na.'ashima zum Oberbesehtshabei
der Ententctruppen in Sibirien ermannt worden.

Strafantrag gegen Malvy.
Genf,  4 . Aug. Staatsanwalt Merillon erklärte in

seiner Antragstellung, die Anklage wepen Landesverrats
habe sich als haltlos erwiesen. Merillon beantragt ave,
die Verurteilung Malvy » wegen sträflicher Beziehungen z«
dem von Caillaux unterstützten Blatte „Bouuet Rouge".

Max Nordau der Spionage für Deutschland beschuldigt.
- . ^ Fug . Im Malnyvrozeß hat der öfters genannt,
Kriegshetzer Daudet den bekannten Schriftsteller Max Nordau.
der di« ,um Kriege große deutsche und österreichischeBlätter
in Paris vertrat. der Spionage beschuldigt.

Gegen Clemenceaus Gewalt - «nd Krieg spolitik.
» l- tzten Sitzung der französischen
Republikanischen Bereinigung erklärte Dalviez, da- Park «,
ment repräseikticre nicht « ehr den Friedenswillen des fran-
zösischen BolkeS. Man müsse dem Träger der öffentlichen
Gewalt Ctemenceau eine energische Propaganda entgegen¬
setzen. Di» Versammelten riefen unter uugrheurer Be¬
wegung: „Wir schwören e- ." In der Versammlung waren
auch Reuandel und Sembat anwesend.

Das mühsam gehaltene Ministerium Elemente«».
Genf, 4. Aug. Vor der Abstimmung der ftanzösischen

Kammer über die Einberufung des Jahrgangs 1930 fand ein«
Besprechung zwischen den Linksparteien und dem Minister-

Clemenceau statt. Die Vertreter der Linksparteien
entschreden sich dahin, gegen die Vortage stimmen zu wollen.
Darauf antwortete Ctemenceau. dann müffe er die Der-
trauenssrage stellen und es werde gegebenenfalls eine Regie-
^ ^ krchs entstehen. Hierauf Erklärten die Abgeordneten.
ÄÄÄ? r“ E -b°"

Der englische Flieger Bell abgestürzt.
... Zürich, 4. Aug. Laut Schweizer Telegrapheu-Jnformatkon
stürzte in der Nahe von Versailles der berühmte englische
Flieger Kapitän Gordon Bell. Mitglied des königlichen Meg ?^
korps und Organisator der englischen Luftstreitkräfte, ab. Erwar lofort tot.

Der Menchelmord in der Tnteutepolitik.
s * Aockholm, 4. Aug." Bei der Besprechung der Ermordung
der Generalfeldmarschallsvon Eichhorn veröffentlicht Fliton-
blad'tt einen Artikel, der nachweist, daß der Meuchelmord von
d-r Entente m em wahres politisches System gebracht worden
sei. . Die Zertun§,zahlt . dann als einzelne.auf Ententeeinfluß

«uruugroriioe traut auj:  x >te rrriau-vung Zoures. oer Morn,
anfchlag des englischen Gesandten in Norwegen gegen Cale.
ment, der Bcand des Schlosses. in dem sich König Konstantin
von Griechenland aufhielt, die Tötung Raiputins . alS dies»
lmVerdac-it stand, für den Frieden aufzutteten. die Ermordung
deS Grafen Mirbach mittelbar auch die Erschießung des Zaren
und zuletzt la ^ Attentat gegen den Gencralfeldmarschall
von Eichhorn. Das Schuldkonto der Entente wachse Taafür -vag. ■«

Neuseeland erstickt in Warenaufhäusnng.
„Berlin , 4. Aug. Nach Mitteilungen, die der Ministe».^

prä,ident von Neuseeland gemacht hat. warten in Neuseeland I
auf Verschiffung nicht weniger als 3.27 Millionen gettoren, I
Tterkorper, 600 630 Ballen Wolle, 172 318 Kisten Suttet*
MS768 Kisten Käse. 67518 Fässer Talg. 42058 Ballen neus. »
ländlicher Hafis und 18822 Ballen Werg. Ende Juli betrug ’
der Vorrat an Gefrierfleisch ungefähr 4 Millionen Tierkürver.
Der Wert der Erzeugnisse, welche auf Verschiffung warten,
ubersteigt 489,6 Millionen Mark. Diese Anhäufung ist ein«
Folge der deutschenU-Boottätigkelt.

Eine bürgerliche Königin von Griechenland?
Kopenhagen, 4. Aug. Nach einem Telegramm aus Athen

bringt das Blatt . Destia" das Gerücht, daß König Alexander
eine morganatisaie Ehe einzugehen gedenke, und zwar mit
einer jungen griechischen Bürgerstochter auS Athen. Die An¬
gelegenheit ruft großes Aufsehen wach.

Sonntags - Depeschen.
, Krakau, 4. August. Wie die Blätter melden, ereignet«
ffch in der vergangenen Nacht bei O s w i e c i m ein
Jitoeret Eise nbahnun fall.  Auf einer Eisen-
bahnbrücke bemerkte der Lokomotivführer eines gemilcht-' ij i
Zuges vor sich einen anderen Zug und gab infolgedessen
Volldampf nach rückwärts. Während 13 Personenwagen
die sich unmittelbar hinter der Lokomotive befanden j
bremsten, fuhren die mit veralteten Bremsen versehenen
Güterwagen weiter. Der Druck der Güterwagen hob di«
Personenwagen empor, von denen fünf von der Drücke itz
die Weichsel abstürzten, während zwei am Brückengeländer«
hängen blieben. Durch oen Unfall wurden 36 Personen
leicht. 5 schwer verletzt.

Konstantinopcl, 2. August. (Milli .) Alle türkischen -
Blätter  sprechen ihren Abscheu über die Ermordung : ;
des Generalfeldmarschalls von Eichhorn  aus uni» !
schreiben diesen Anschlag den Umtrieben der Entente in f
Rußland zu.

Bern , 3. August. Ter Deputierte Chaumet.  früher^
Manneminlster , veröffentlicht in der „Gironde". Bordeaux, ’i
folgende Feststellungen über die Apriloffensive  1917 , -
an der Aisne und in der Champagne.  Auf Grund
der ihm als Deputierten zugänglichen Dokumente gibt i
Chaumet bekannt, Nivelle habe die Offensive am 16. 4.
morgens nach monatelangen Vorbereitungen begonnen. Ei
bezweckte von Reims und Moussy drei bis vier Linien deut- ;
'cher Stellungen und deutscher Artillette zu überrumpeln.
Nivelle rechnete mit einem Fortschritt von zehn Kilometer
in acht Stunden , mit der Einnahme Rimonts am ersten
Vormittag . Einnahme Laons am Morgen des zweiten
Tages . Am zweiten und dritten Offensivtage sollte das
Verrücken noch schneller sein und in der Richtnug von Se¬
dan und Namur nach der Südspitze Hollands erfolgen. Ni- ;
velle war der Ansicht, der Durchbruch durch die deutsche
Front werde binnen 24. längstens 48 Stunden erfolgen, '
sonst könne die Schlacht nicht gewonnen werden. Aber statt
der erwarteten zehn Kilometer rückten die Franzosen durch- j
ŝ nittlich nur 500 Meter , an einigen Punkten 2y2 Kilo¬
meter vor. Am 17. .4. mittags ließ Nivelle ohne irgend
welchen Druck seitens der Regierung aus eigenem Antrieb
die Offensive einstellen, weil eine Schwächung der deutschen '
Front nickt erzielt werden konnte. Neben der ungenügen- J
den Vorbereitung von Verbindungswegen , der ungenügen- j
den Ausbildung der Stoßtruppen , dem Versagen des Sa¬
nitätsdienstes und der außerordentlich schlechten Witterung
vor und während der Offensive, sowie dem Umstand, daß
die Angriffsdispositionen von drei Armeekorps den Deut- i
schen in die Hände gefallen waren , was das französische ;
Oberkommando wußte, ohne seine Anordnungen zu ändern . 1
tvaren es hauptsächlich die deutschen Maschinengewehre, die
die Stoßkraft der Franzosen brachen und die vorgchenden
Jnfanteriewellen förmlich niedermähten.

Bern , 3. August. Der französische Gesandte
in Bern.  Dutasta , setzt seine Propagandareise. -Z
die ihn -bereits nach Zürich und St . Gallen führte , fort . |
Der Gesandte gab in Genf  ein großes Festmahl, an dem 1
außer dem Konsulatspersonal u. a. der Staatsrat und der s
Gemeinderat von Genf, die Präsidenten des großen Rats 1
und des Gemeinderats und die Stadtpräsiöenten der
Stadtgemeinden von Genf, sowie die Direktoren der j
Genfer Zeitungen teilnahmen . Die sozialistische Berner 1
Tagwacht bemerkt zu der Meldung ironisch, selbstverständ-
lich diene dies alles zur Festigung der schweizerischenjNeutralität.

Wien, 3. August. (Meldung des Wiener K. K. Telegr .-
Korresp.-Bureaus .) Der ungarische Ministerpräsident a
Dr . Weckerle  wurde am Vormittag vom Kaiser  in j
besonderer Audienz empfangen.  Dr . Weckerle j
unterbreitete die Wahlrechtsvorlage zur Sanktion und ' j
erstattete Bericht über die politische und parlamentarisch» -
Lage in , Ungarn , insbesondere über seine Pläne zur j
Konsolidierung der Parteiverhältnisse im ungarischen Ab- j
geordnetenhause. Nach der Audienz stattete Dr . Weckerle -
dem Minister des Äußern Grafen Burian einen Besuch ab. 1
Abends trat Tr . Weckerle die Rückreise nach Budapest an.

Bern , 3. August. Stegemann  bewertet im Bund j
die gegenwärtige Kriegslage  als taktisch sehr inter¬
essant. Der Zwang der Umstände laste heute noch sicht- :
baxer auf den Alliierten als am 31. Juli . Sie würden j
ihres Erfolges nicht mehr recht froh. Die Gegenmaßnahme l
der deutschen Heeresleitung außerhalb des ab gesteckten ^
Rahmens sei noch nicht zu erkennen. Offenbar handle es \
sich für sie zunächst darum , in die Verhältnisse i
zwischen Marne und Vesle Ordnung zu bringen und das
Gelände sowie die rückwärtigen Verbindungen zu orga- ■
nisieren.

Berlin,  4 . August. Im Reichsamt des Innern 1
ivurden die Beratungen über den Abschluß eines Friedens - j
Vertrages zwisck>en den Regierungen Rußlands und Finn - i
lands mit einer Ansprache des Unterstaatssekretärs im j
Auswärtigen Amt. Freiherrn v. Stumm eröffnet. Er er¬
klärte, daß es sich bei diesen Verhandlungen in erster Linie -
um die Feststellung der Grenzen der fortab -
getrennten Länder und um die Regelung einer |
Anzahl rechtlicher und , wittschaftlicher Fragen s
handle. , Die deutsche Regierung werde, falls sich |
Schwierigkeiten ergeben sollten, zu deren Überwin- ’}
düng im Wege des Ausgleichs und der Vermittlung behiff- 1
lich sein; zu diesem Zwecke würden Vertreter der Regie- M
cung den Verhandlungen beiwohnen. Der Vorsitzende der
finnischen Abordnung . Minister Enckell, dankte der deutschen
klegieruna für alles , was sie bisher für Finnland aetan



. h. Der Bo.sitzende der Rassischen Zlbordnung Wo-
nŵky wies in seiner Antwort daraus bin. daß auch Ruß-

ŝ n>' die Absicht habe, alle praktischen fragen , die sich ans
v/ ' icetoiHwen Scheidung ergäben, in friedlicher und
Aundschaftlicher Weise zu lösen. Aus der Tatiache daß
!. lu'sische und die finnische Regierung ihre rein lokalen
g-raaen in Gegenwart und unter Vermittlung von Vertre-
!-rn der Deutschen Regierung zu besprechen beabsichtigten,
xrivartet Rußland keinerlei Nachteile für sich.

Kon staut in ovel.  4 . August. Türkische Truppen
gaben die Stadt Urmia in Nordweit -Persien besetzt und die.
Gegend von Unnia von armenischen Banden, die mit den
Engländern in Verbindung standen , befreit.

Bern.  4 . August. Tie französische Regierung brachte
in der Kammer einen Antrag auf Gewährung eines Kre-
dites von 3015 Millionen an befreundete und verbündete.
Rationen ein. i

Moskau.  4 . August. Das Kommissariat zur Be-j
kämpfung der Gegenrevolutionist einer gegen Lenin unä
Trotzki gerichteten, Verschwörung auf die Spur gekommen. \

Moskau, 3. August. P raw d a fragt: „Was ist der all¬
gemeine nationale K r i e g g eg en di e D e u t l L en .
und antwortet: 1. Es ist ein Krieg für dre Erooerung
Klein-Asiens, Persiens und eines Teils der deutschen Kolo-
nien durch England und für Eroberung Elsaß-Lothringens
und der übrigen deutschen Kolonien durch Frankreich.
2 Das ist kein Krieg, sondern eine Waffenstreckung vor den
Blutegeln des französischen Kapitals. 3. Zusammen mrt
England und Frankreich Krieg führen, heißt mit deniemgen
gemeinsame Sache machen, die Irland unterdrücken, heißt
gegen die französischen und englischen Arbeiter kämpfen,
heißt den Ast absägen, auf dem die ruisische Revolution
sitzt heißt mit den Freunden des Zaren zusammen gehen,
beißt die Sache der Bourgeoisie, der Gutsbesitzer und Kapr-
talisten besorgen. 4. Nationaler Krieg gegen die Teutichen
heißt: den englischen und französischen Fleischern Millionen
russischer Bauern hingeöen. damit sie wieder aus ihnen
Kanonenfuttermachen. 6. Nationaler Krieg heißt, dre
russische Revolution vernichten, den Herd des Weltbrandes
auslöschen und internationales Kapital unterstützen. Des-
halb- nicht einen Soldaten, nicht ein Gewehr, nicht eine Ko-
peke zur Unterstützung der englischen und französischen
Blutsauger und Henker. ^ . ,

Prawda  bespricht dre neue Gefahr, die der Sowiet-
republik durch Eingreifen Japans und Amerikas in Slbl-
rien droht. Infolge der großen räumlichen Entfernung
ist die direkte Gefahr Wohl nicht groß, aber es besteht die
Drohung, daß der Ententefront die deutsche Front ent¬
gegenrücken wird. Nur sehr ungern werden sich die deut-
scheu Annexionisten, die sich sattgegessen haben, hierzu ver¬
stehen da die neue Front große Truppenmassen erfordert.
Doch wird ihnen vielleicht kein anderer Ausweg blerben.
Die Sowjetregierung wird jedoch deren Hilfe nicht anneh¬
men. Die Deutschen werden über den Leichnam der Sow-
jetrepnblik hinweg sich selbst helfen müssen. Für die Sow-
jetrepublik gibt es nur ein Mittel: Schnell und enticheidend
gegen die Tschecho-Slovaken Vorgehen, solange sie noch
schwach sind und die japanisch-amerikanische Hilfe noch aus-

^Jswestija  schreibt unter der Überschrift: Freund-
schaftliche Hilfe. Frankreich hat schon Rußland Beistand
geleistet, indem es uns mit Hilfe der Tschecho-Slovaken der
Zufuhr von Getreide aus dem Wolgagebiet und Sibirien
beraubte. Frankreich will uns zwingen, Zinsen zu zahlen,
und außerdem will es von uns eine Blutsteuer in Form
von Kanonenfutter haben, die Hilfe Englands spricht noch
beredter für sich selbst. Die Engländer beglücken Rußland
nidfyt nur mit Hunger und Not, rauben nicht nur russisches
Gebiet, sondern sie vernichten einfach russische Städte und
Ei:iwohner, wie in irgend einem Sudan. Die Erschießung
der Mtglieder des Sowjets in Kemj und die Beschießung
der friedlichen Stadt Archangelsk sind Beispiele der englr-
scheu Humanität. Die Verbündeten schicken sich an, mrt
der Schonungslosigkeit der Deutschen Kriegspartei Ruß¬
land auszurauben, zu entkräften und aufzuteilen, doch die
Eroberungspläne der Verbündeten werden jämmerlich
scheitern. Rußland hat einen mächtigen Bundesgenossen
in deir englischen und französischen Arbeitern, die immer
mehr dem Bolschewismus zuneigen. Rußland, das mit den
verbündeten Regierungen gebrochen hat, wird den Avber-
Hrn Frankreichs und Englands die brüderliche Hand enr-
tegenstrecken. Der Imperialismus wird unter den Trüm-
rern des Gebäudes, das er selbst errichtet hat, zusammen¬
rechen.

Wie Jswestija meldet, ist die M » d j u g - I n sel
nach Verteidigung gefallen. Eine Batterie wurde durch
das Feuer englischer Kreuzer zusammengeichossen. Die
Sowjettruppen gingen auf Archangelsk zurück, Mo -
kau sind laut Jswestija zu Gunsten der streikenden Ersen-
bahner in der Ukraine 150 000 Rubel gemmmelt.worden.
Außerdem hat der Kongreß der Bauarberter beschlossen,
einen Tagesverdienst für die Streikenden zu spenden, rü¬
dem er im voraus 100 000 Rubel hierfür bewilligte.

A.m 2. August fanden in M o s ka u zahlreiche Versamm¬
lungen zur Agitation unter den Arbeitern für den Kampf
gegen die Gegenrevolution  und die Tschecho-
Slowaken statt. Im Butyrschen Rayon sprach Lenin. Er
Zährte unter anderem aus : Die Feinde der Sowietr̂ mblrk
umgeben uns mit einem eisernen Ring. Mittels Betrug
und Lüge haben die Engländer Murman besetzt, dann Kemi
eingenommen und erschießen unsere Genossen. In den
Tschecho-Slowaken haben sie Bundesgenossen gefunden.
Englisches Gold hat sie angeworben. Wir wollen weder
mit den Deutschen noch mit Engländern und Franzosen
Krieg führen. Die Arbeiter hatten die Fabriken fest rn
ihren Händen, und die Bauern werden das Land den
Gutsbesitzern nicht Zurückgaben. Zur Verteidigung dieser
Eroberungen erklären wir auch den Krieg allen Marodeu¬
ren und Spekulanten, die uns mit Hungersnot bedrohen.
Wir werden alle Vorräte den Spekulanten abnehmen und
die armen Arbeiter nicht ihrem Schicksal überlassen.

Heute erscheint die erste Nummer bet neuen Zer¬
rung  M i r (Frieden), des Organs der Pazifisten. ..Im
Leitartikel führt das Blatt aus : Erschöpft durch dreiiah-
rrgen zwecklosen Krieg und innere Wirren sind wir jetzt
mcht in der Lage, auf die heilige Entschlossenheit der Fort-
whrer des Krieges, aller dieser philosophischenWilsons,
eisernen Hindenburgs, hartköpfigen Lloyd Georges und
Werischen Clemenceaus einzuwirken. Aber verteidigen
dürfen wir uns gegen den Krieg, in den man uns aber¬
mals hineinziehen will. Wiederum stehen wir am Ab-
grund eines Krieges für fremde überseeische Interessen.

ist nicht schwer vorauszusehen, was für Folgen dieser
"cue Krieg für das hungernde, verarmte, zevissssene Ruß-
wnd haben würde, und angesichts dieser grausigen.Perspek-

müssen wir entscheidender denn je sagen: Die russischen
vande haben schon genug Kastanien aus dem Feuer geholt

tfire aufgeklärten Freunde, und jetzt sind ihre Hände

verbrannt und unsere Seele dürstet nach Ruhe und Frie¬
den.

Dasselbe Blatt veröffentlicht einen Auszug aus dem
russisch - japanischen Gebeimvertrag vom
3. Iuli  1915 gegen England und Amerika.
Der Vertrag ist unterzeichnet von Ssasonow und Motono.
Der Vertrag stellt sich zur Aufgabe: Schutz Chinas vor po¬
litischer Herrschaft irgend einer anderen Macht mit der
Verpflichtung zu gemeinsamem bewaffneten Eingreifen,
wobei sie sich anheischig machen, keinen Separatfrieden mit
dem gemeinsamen Feinde zu schließen. Der Vertrag ist
gültig bis 1921. Die Überschrift des Vertrages lautet : Ge¬
heimvertrag zwischen Rußland und Japan betreffend be¬
waffnetes gemeinsames Eingreifen gegen Amerika und
England im fernen Osten vor Sommer 1921.

Zm russischen Leipzig.
Zur Eröffnung der  Messe von Nishntj Nowgorod.

Obwohl sich das neue Rußland noch immer in Gärung
befindet und die Wirrungen im Lande eher wachsen als
schwinden, haben es sich die Russen doch nicht versagen
können, wie alljährlich pünktlich am 23. Juli den großen
Jahrmarkt von Nishnij Nowgorod zu eröffnen und zur
Eröffnungsfeier sogar Vertreter „befreundeter und oer-
bündeter Mächte* einzuladen. Man . wollte es offenbar
Leipzig nachtun und den Beweis erbringen, daß man trotz
der Revolution und trotz der bedrohlichen Annäherung der
Tschecho-Slowaken Mut genug habe , mit Deutschland
wieder in friedlichen Wettbewerb zu treten.

Denn als eine Art Gegenstück zur Leipziger Meffe
war die „Makarjewmeffe* von Nishnij Nowgorod von je¬
her gedacht, obwohl die Ähnlichkeit zwischen den beiden
Veranstaltungen nur rein äußerlich ist. Während der
Schwerpunkt der Leipziger Messe heute in der sogenannten
Engrosmeffe, der Ausstellung von Mustern durch die Fa¬
brikanten eine Woche vor Beginn der öffentlichen Meffe,
liegt, ist die Messe in Nisbnij Nowgorod an der Wolga,
das an der von Moskau nach Sibirien führenden Straß-
gelegen ist, ein wirklicher Krammarkt groben Stils , der
sich bis tief in den September hinein erstreckt und sich in
Friedenszeiten zu einem Kongreß der gesamten russischen
Kaufmannschaft gestaltete. Hier wechselten ungezählte
tausende Pud von Waren im Handumdrehen die Besitzer,
und die Umsätze, die erzielt wurden , lieben sich nur nach
Millionen berechnen. Verkauft wurde alles, was sich über¬
haupt kaufen läßt , und noch einiges dazu ; an erster
Stelle aber standen Webstoffe, Metallwaren , Rauchwaren,
Leder und Galanteriewaren . Die getaufte Ware mußte
sofort abgenommen, brauchte aber nicht auf der Stelle be¬
zahlt zu werden ; es gab vielmehr in Zeiten der Geld¬
knappheit langfristige Kredite, und die Wechsel liefen nicht
selten von einer Messe zur andern . Als Treue und Glauben
noch nicht ganz verschwunden waren , kaufte und verkaufte
man einfach auf Ehrenwort , und es soll nur selten vorge¬
kommen sein, daß einer der Händler sein „Jahrmarkts¬
wort * brach. Wer es tat , war für lange Zeit abgetan und
mußte sozusagen noch einmal von vorn anfangen, um sein«
Kreditfähigkeit wiederherzustellen. Interessant war es,
wenn während der Messe die Zahlungsunfähigkeit einer
Firma festgestellt wurde. Solange sie es vermochten, ohne
schmerzliches Aufsehen zu erregen, hüllten sich die Vertreter
der Firma in Schweigen : erkannten sie aber die Unmög¬
lichkeit, sich mit Ehren und leidlich gesunden Gliedern auS
der schwierigen Lage herauszuziehen, so ließen sie an di«
Hauptgläubiger Einladungen „zu einer Taffe Tee* ergehen.
Diese „Tasse Tee* lag, bei aller Güte deS „vorkrieglichen*
russischen Tees , den Gläubigern schwer im Magen, denn
sie war das sinnbildliche Eingeständnis des drohenden
Bankrotts.

Die Entstehungszeit der großen russischen Meffe ist
das 15. Jahrhundert , und der Ursprungsort ist nicht
Nishnij Nowgorod , sondern Markarjew an der Wolga.
Hier befand sich ein Mönchskloster, zu dem zahlreiche
Gläubige pilgerten , und mit ihnen kamen viele Händler,
die den frommen Wallfahrern Lebensmittel und Kleidungs¬
stücke verkauften. Aus diesem Handel entwickelte sich all¬
mählich ein reger Jahrmarttsverkehr , der um die Mitte
des 17. Jahrhunderts unter dem Namen „Makarjew-
messe* weit bekannt war . Als dann im Jahre
1816 die Meßmagazine von Makarjew durch
eine Feuersbrunst zerstört wurden , verlegte Zar Alexander l.
die Messe nach Nishnij, in die große sumpfige Ebene
zwischen Oka und Wolga. Es wurden 18 steinerne
Galerien mit einigen tausend Läden erbaut, und ihnen
folgte im Jahre 1890 ein in russischem Stil erbauter
großartiger Meßpalast . Geraucht darf auf den Meßplätzen
nicht werden ; wer gegen daS Rauchverbot verstößt, dem
wird von den Gorodowoj (Schutzleute) der Glimmstengel
kurzerhand aus dem Munde geschlagen. Früher war der
grobe Jahrmartt auch ein großer Frauenmarkt , und leicht¬
lebige Damen hielten reiche Ernte . Der Meßausschuß hat
aber — zu seiner Ehre sei eS gesagt! — mit eisernem
Besen daS weite Jahrmarktsfeld reingefegt, und die be¬
rüchtigten Rtshnijer Orgien sind nur noch ein Märchen
aus längst oerklungenen Zeiten. Wie sich di« uralte Meffe
unter dem hoben Schutze der Herren Lenin und Trotzki
oder unter dem Gewehrfeuer der oorrückenden Tschechen¬
borden ausnehmrn wrrü. das muffen dre nächsten Wochen
lehren. ._

Aus Nah und
, Herbvrn , den 5. August 1918.

^ Gefr. Wilhelm Decker gus Hörbach  erhielt
das Eiserne Kreuz 2. Klasse;  die Hess. Tapfer-
keitsmedaille hat derselbe schon vorher erhalten.

Hr Aus dem Spielplatz am Städtischen Wasserwerk
wurde Ende voriger Woche seitens der „Christliche
Bereinigung höherer Schulen Westfalens" ein Zelt¬
lager  aufgeschlagen , das dann am Samstag nach¬
mittag zunächst von ca. 160 Schülern im Alter von
13 bis 17 Jahren bezogen wurde. Tie jungen Leute
sollen sich hier in unserer gesunden Luft erholen
und 3 Wochen hier bleiben. Tann soll etwa dieselbe
Anzahl Mädchen aus dieselbe Zeit hier eintreffen.

^ (Ein Kapitel zur Geldflüssigkeit .)
Wie stark sich in einzelnen Gebieten die Geldflüssigkeit
geltend macht, läßt sich aus dem Jahresbericht des
westfälischen landwirtschaftlichen Genossenschaststages
für 1917 entnehmen. Es heißt da : „Tie Spar - und
Tarlehnskassen standen unter dem Zeichen eines wer¬
teren innerwährenden Geldzuflusses. Der Geldzuflutz
zu unseren Spar - und Darlehmskassen ist nachgerade
mit einem bindsadenartigen Landregen zu vergleichen,
der die Bäche und Kanäle säst zum Ueberlaufen bringt

und der Sammolftelle der .ländlichen Zentralstelle die
größte Sorge bereitet , wohin sie die ununterbrochenen
Zuflüsse ableiten soll".

(Strafmandat für vaterländisches!
Laub sammeln .) Was erfahrene Lehrer vorausge¬
sagt haben, ist, wie eine Schulzeitung mitteilt , einge¬
treten . Bereits ist ein Lehrer wegen Vergehens gegen,
das Forst- und Feldschutzgesetz, das verbotswidrige»
Abzupfen von Laub mit her Absicht rechtswidriger
Zueignung mit Strafe belegt in eine Geldstrafe ge¬
nommen worden . Wo hier das Moment „rechtswidriger
Zueignung " liegen soll, ist dem Normalmenschen nicht
recht ersichtlich. Tann muß doch wohl das — Vater¬
land das Strafmandat kriegen.

Einen neuen Tabakersatz  will man
in einer vom Landwirt wenig geschätzten Pflanz«
entdeckt haben, dem gemeinen Huflattich der in Gegen¬
den mit Lehmboden an Wegeböschungenmassenhaft
verbreitet ist. Als lästiges Wurzelunkraut , das sich
mit Vorliebe auf lehmhaltigen Aeckern einbürgert,
wird er mit dem nicht schmeichelhaften Namen „Pestj-
wnrz" belegt. Seit altersher genoß der Huflattich
als Tee für Husten und Heiserkeit, ein gewisses
Ansehen, aber die Kriegszeit scheint ihm nun als'
Tabakersatz eine weit wichtigere Bedeutung im Kul¬
turleben zugedacht zu haben. Wie nämlich aus einer
Zuschrift an die Deutsche LandwirtschaftlichePresse
hervorgeht , soll der Huflattich nach sachgemäßer Zu¬
bereitung , wie sie bei Tabakblättern vorgenommen
wird, einen eigenartig aromatisch mundenden Rauch¬
stoff ergeben, der als der „beste und gesundheitlich voll--
kommen einwandfteie Tabakersatz" anzusehen ist. Also
probieren!

Frankfurt  a . M., 4. Aug. Ter Magistrat hat
beschlossen, zu dauerndem Andenken an Generalseld-
marschall von Eichhorn eine Straße „Eichhornstraße"
zu benennen . .Tie Wähl der Straße wird später ge¬
troffen.

Usingen.  Auf Anordnung des Kreisausschusses
wird für den Bereich des Kreises Usingen eine Schweino-
und eine Schlachtverficherung ins Leben gerufen.—Hiev
ist der Neubau eines Amtsgerichts geplant. Das Ge¬
bäude erhält seinen Platz vor dem Obertor. Ter An-
kauf der dazu erforderlichen Grundstücke fand bereits
seine .Genehmigung durch den Justizminister.

Gladenbach.  Tie hiesige Spar - und Leihkaffe
hat Ende Juli 6 Millionen Mark Spareinlagen erreicht.

Ans dem Odenwald.  Tie Heimarbeiter in der
Zigarren -Jndustrie werden durch den Mangel an Roh¬
stoffen in oller Kürze zur Ausnahme einer anderen
Tätigkeit genötigt sein. Hier im Odenwaldgebiet hat
man für die Leute die Beschäftigung in der Korb¬
flechterei in Aussicht genommen. .Auch die im benach¬
barten Unterfranken ansässigen Zigarrenarbeiter sollen
für die Korbflechterei gewonnen werden. Das Roh¬
material liefern die Weiden am Main und an den
Bächen im Spessart und Odenwald.

«Satzungen, 3. Aug. Die hiesigen Gastwirte bsabsickitlgen
am IS. August wegen der Feindseligkeit der ßntmo
gegen die Kurgaste  und der behördlichen Schwierigkeiten
ihre Betriebe zu schließen.

Bern, 3. Aug. „Corriere della Sera* meldet aus Pete' S-
burg. daß Maxim Gorki  mit dem Tode ringe. Ec ist «an
der Dysenterie befallen.

O KriegSkegen für Geising und Altenberg . In diese«
beiden Städten des Erzgebirges wurden früher viel Zinnerze
gefördert. Die zurückdleibenden Schlacken wurden wie
üblich aufgeschüttet, aut Wege gebracht, zu Fundamenten
gebraucht. Mit Beginn des Weltkrieges stieg nun di«
Nachftage nach dem zur Stahlverbesserung wichtigen
Wolframmetall , Man kam auf den Gedanken, di«
Schlacken in Geising und Altenberg nachzuprüfen und
stehe da. es ergab sich reiche und lohnende Ausbeute cm
Wolfram. Für einen Zentner Schlacken wurden 130 bi»

j 180 Mark gezahlt . Glücklich dir Besitzer der Halde«.
! Aber auch die Häuser und Fundamente wurden aufgeriffen.
- Einige Hausbesitzer erzielten au8__dem unter den Fuß¬

böden der Zimmer liegenden Geröll Summen von 15000 bi<
80 000 Mark . Getsing und LUtender» aber freuen fick
des Kriegs !eg enS.

O Ein Schauspieler als Regimentskommandeur Der
ehemalige Major Grimm mar bis zum Kriegsausbruch
unter dem Namen „Provence " am fürstl. Hoftheater in
Gera als Holschcuspieler tätig gewesen, dann aber sofort
mit ins Feld gezogen, wo er sich so bewährte, daß er
bald Oberstleutnant und jetzt Oberst und Regiments¬
kommandeur wurde . Vor seinem Debüt in Gera war er
Mitglied des Deutschen Theaters in Hannover, sowie des
Stadttheaters in Göttingen.

O Belohnte Ticusttreue . Eine kürzlich in' Bielefeld
verstorbene alleinstehende Dame , die den Hauptteil ihreS
Vermögens mit rund 250 000 Mark der Stadt Bielefeld
hinterlassen hat, hat ihrem Dienstmädchen, das ihr etwa
18 Jahre in Treue gedient hat, 75000 Mark und eine
reiche Wäscheausstattung , vermacht. Außerdem durfte die
Erbin sich eine Zimmereinrichtung und ein Gemälde aus-
luchen.

o Amerikanische Schiffe werden höher versichert
wegen der U-Boot -Gefahr , seitdem die deutschen Unter¬
wasser-Husaren an den amerikanischenKüsten kreuzen. Die
Prämien für Schiffsoersicherungen sind seitdem sehr ge¬
stiegen. in manchen Fällen um das Dreifache. Die Ver¬
sicherungsprämien betragen in Prozenten für Westafrika 1,
Südafrika 2, Brasilien , La Plata -Häsen und Panama 2.
küstenfahct nach atlantischen Häfen der Vereinigten
Staaten Vk,  Golfhosen und Westindien 2.

O Ei » falscher Scheck über lOOOOO Mark wurde
ln Berlin anzubringen versucht. Ein Mann erschien in
der Wechselstube einer Großbank und legte einen Scheck
über 100 000 Mark vor, der zu Lasten einer Berliner
Grobfirma ausgestellt war . Der Kassierer der WechjK-
stube hatte Bedenken wegen der Höbe der Summe und
sah sich den Scheck sehr genau an. Während er noch mit
seiner Prüfung beschäftigt war , trat der Kassenbote der
Großsirma ein. Der Kassierer zeigte ihm den Scheck, und
auch der Bote wunderte sich über die Höhe des Betrages.
Während die beiden sich über die mutmaßliche Fälschung
unterhielten , gelang es dem Vorze'ger unbemerkt zu ver¬
schwinden. Die genauere Prüfung des Schecks bestätigte
den Verdacht der Fäljchuug.



Ocffcntlicher Wetterdienst.
Voraussichtliche Witterung für die Zeit dom

Dienstag , den 6. August : Langsam abnehmende Be¬
wölkung , strichweise noch etwas .Regen , ein wenig
wärmer.

Letzte Nachrichten.
Der neueste deutsche Generalstabsbericht.

Großes Hauptquartier , (Wolfs - Büro . Amtlich .)
5. August 1918.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
An der Front zwischen Ipern  und südlich von

Mvntdidier  nahm die Feuertätigkeit am Abend
zu und blieb auch die Nacht hindurch lebhaft . In
Flandern  nördlich von Albert  und beiderseits
der S v m m e wurden Vorstöße des Feindes abgewiesen.
Nördlich von Mvntdidier  nahmen wir unsere auf
dem Westufer der Adre und des Tombaches
stehenden Kompanien ohne feindliche Einwirkung
hinter diese Abschnitte zurück. Bei kleineren Unterneh¬
mungen südlich von Montdidier  machten wir
Gefangene.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
An der V e s l e hat die Feuertätigkeit zugenommen.

Erfolgreiche Vorseldkämpfe südlich von Conde  und
westlich von Reims.  Nach Abwehr feindlicher Teil¬
vorstöße wichen unsere Nachhuten stärkeren An¬
griffen des Feindes aus Fismes  befehlsgemäß
aus das nördliche Vesleufer  aus.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
v. Gallwitz und Herzog Albrecht.

Westlich der Mosel,  in den mittleren und oberen
Vogesen wurden Vorstöße des Feindes abgewiesen . Im
Sundgau  machten wir bei eigener Unternehmung
Gefangene.

Bizefeldwebel Thom  errang seinen 27. Luftsieg.
Ter Erste Generalguartiermeister : Ludendorff.

Die Räumung von SoissonS.
Bern,  5 . Aug . (TU) Tie Einnahme von SoissonS

wird hier als nebensächliche Kriegshandlung aufge-
fatzt. Man ist der Meinung , daß die Räumung von
Sioissons im Vlane Hindenburgs lag und daß die
gegenwärtig an der Westfront eingeleitete Rückzugs¬
bewegung den Auftakt zu einer Bewegungsschlacht
größeren Stiles bildet.

Internierung der Fremden in Panama.
Ä e r n , 5. Aug . (TU ) Einer Meldung aus Panama

zufolge verhaftete die Regierung auf Ersuchen der
amerikanischen Militärbehörden alle feindlichen Frem¬
den in der Republik zwecks Internierung in der
Kanalzone.

Amerikanische Freiheit.
Christiania,  5 . Aug . (TU) Tie Stärke der

amerikanischen Kriegsbegeisterung läßt sich ermessen,
wenn man hört , daß eine Organisation gegründet
worden und durch das Land verbreitet ist, deren
Zweck und Aufgabe es ist, den Flaumachern nachzu¬
spüren . Tie Flaumacher werden als gelbe Hunde be¬
zeichnet . Tie neue Organisation umfaßt Knaben , die
überall herumstreifen , um Gespräche zu belauschen und
dann schleunigst zur Polizei zu laufen und die Leute
zu denunzieren.

Ein Teil der Schwarzen-Meerflotte an die Ukraine.
Moskau,  5 . Aug . (TU) Tie Moskauer Blätter

melden aus Odessa, daß zwischen dem deutschen Armee-
Oberkommando und der Kiewer Regierung Verhand¬
lungen wegen der Uebergabe eines Teiles der
Schwarzen - Meerflotte an die Ukraine stattfinden.
Erhöhung der Dienstpflicht-Altersgrenze in Amerika.

Haag,  5 . Aug . (TU ) Reuter meldet aus Washing¬
ton : Kriegsminister Baker wird im Repräsentanten¬
haus in den nächsten Tagen eine Vorlage einreichen,
durch die die Dienstpflicht - Altersgrenze in den Ver¬
einigten Staaten von 18 bis 55 Jahren festgesetzt
werden soll.

Für die Schriftleitung verantwortlich : Otto Deck.

Bekanntmachung
betr . Anmeldung z« Laudsturmrolle.

Die Wehrpflichtigen de« Geburtsjahres 1901 , die in der
Zeit vom 1. Juli bis 31. Juli bS Js da» 17. Lebensjahr
vollendet haben, werden hierdurch aufg-fordert, stch in der Z<it
vom 5 diS 7 . August dS IS bei der Ortspolizeibehörde
ihre» Aufenthaltsortes zur Landsturmrolleanzuwelden.

Bei der Anmeldung ist ein Geburtsschein vorzulegeu.
Nichtonmeldung zieht strenge Bestrafung nach sich.
Die Herren Bürgermeister de» Kreiser ersuche ich, die fich

Meldenden in den Landsturmrrllm, die Ihnen heute wieder
znqehen, aufzunehmen und diese bis zum 10. August d. Ir.
bestimmt hlerhert zurückzusenden. Der Termin ist unter allen
Umständen einzuhalt-n und g F. Fehlanzeige zu erstatten.

Dillenburg, den 3. August I9 !8.
Der König !. Landrat.

Wird hiermit veröffentlicht.
Anmeldungen auf Zimmer LI, Rathaus.

Herborn , den 8. August 1918.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Stadtverordneten-Sitzung.
Die Mitglieder des Stadtverordneten -KollegiumS werden

hierdurch zu der am

Montag , den 5. August , abends 8V- Uhr
im Rathaussaal anberaumten Sitzung mit dem Bemerken
etngeladen, daß folgende Gegenstände zur Verhandlung kommen.

Tagesordnung:
1. Wahl eines Vertreters zum diesjährigen Naffauischen

Städtetag.
2. Instandsetzung der Aula.
3. Desgl. Wohnung Im Heimat-Museum.
4. Wasserwerk betr.
5. Bewilligung eines BeiirageS an den Heimatdank für

heimkehrende deutsche Kriegs- und Ziviel-Gefangene.
6. Mitteilungen.

Herborn , den 2. August 1918.
Der Stadwerordneten -Vorsteher:
Ludw. Hofmann, Kgl. Baurat.

Fkunmhr-Hauiitölliiiis betr.
auf

Die nächste Haupiübung der gesamten Feuerwehr wird

Dovuerstag . de« 8 August, abends 8 Uhr
festgesetzt.

Alle Abteilungen haben stch auf da» gegebene Horufignal
hin vor den Aufb>wahrungsräumen ihrer Geräte zu sammeln
und weiteres abzuwarten.

Es wird ausdrücklich darauf aufmersom gemacht, daß alle
männlichen Personen bis zum 60. Lebensjahre zu erscheinen
haben

Fernbleiben obne genügende Eot 'chuldtgung wird bestraft.
Genügend begründete Befreiungsgesuche sind rechtzeitg bet

dem mitunterzetchneten Brandmeister anzubringen.
Herbor « , den 5. August 1918.

Der Stellverir. Brandmeister: Der Bürgermeister:
Wilhelm Hoffmann . Birkendahl.

Saatgetreide betr.
Diejenigen Landwirte, die einen Anspruch auf die

stellung von Wiuter -Saatgetreide wie Roggen, Ast!
Gerste, Wintersome" erheben, wollen dies auf Zimmer Nr'
des Rathauses anmeldcn. Bon der baldigen An» eld
hängt die rechtzeitige Belieferung ab.

Herbor » , den 8 August 1918.
Der MtrtfchaftaausschutzI: Rücker.,

WÜr ^ iSr
KonsntnVerein.

An unsere verehr!. Mglie-er in Herborn!
Wir haben durch Post - Rundschreiben unser

Mitgliedern Kenntnis gegeben von dem Resultat ein*«
Konferenz hn Frankfurt a . M . zur Regelung der
Warenbelieferung an unsere Mitglieder nntl
Kommunalverbandswaren . Bei Abfassung unserer!
Rundschreibens waren wir dev Meinung , daß di«!
Kundenlisten — wie bisher — in unserer Verteilungs¬
stelle auszulegen seien . Durch die Bekanntmachung
des Bürgermeisteramtes erfahren wir zu unserem Er.
staunen , daß die Mitglieder im Gegensatz zu der
bisherigen Uebung gehalten sein sollen , ihren Wille«
zum Bezüge der auf sie entfallenden Waren durch ein«
Erklärung zu Protokoll  auf dem , Bürger¬
meisteramt  auszusprechen.

Gegen eine solche obrigkeitliche Bevormundung und
Ueberwachung unserer Mitglieder erheben wir schärfster
Protest ; — Wir bitten unsere Mitglieder in ihre«
eigenen Interesse,  sich unserem Protest anzuschließc»
und diesem dadurch Nachdruck zu verleihen , daß sie
Alle ohne Ausnahme  sich in unsere Kundenliste
beim Bürgermeisteramt sofort eintragen lassen.

_ Die Gesamtverwaltung.
„Friedrich Wilhelm“
£cbeasVersfctterttngS'JU(ti««jiesetIscbaft

in Berlin.
Aufgebot!

Der Versicherungsschein beS Kinde« Karl Schumann
C. 0985812 In Herdor« ist verloren gegangen. Fall¬
sich ein Berechtigter nicht meldet, wird noch Ablauf von drei
Monaten der Versicherungsschein für ungiftig erklärt und ein
solcher unter neuer Nummer ausgestellt.

Berlin, den8. August 1918.
- _ Die Direktion.

Am 1. August ist eint Bekanntmachung des stell». General«
Kommandos erlösten worden, betr. Beschlagnahme, Bestands-
erhebung und Höchstpreise von L-tchiöl, Rohbenzol. Benzol.
Toluol, Benzih und sonstigen benzol« oder benzinarligen
Körpe,n

Ter Wortlaut der Bekanntmachung liegt in Zimmer
Nr . 10 des Rathauses zur Einsicht auf.

Herborn , den 3. August 1918.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Vetamtmschunge« -er ßa-tische« fcmltay.

Bekanntmachung.
Unter Bezugnahme auf meine Bekanntmachung vom 16.

Juli dS. IS ., Kretsvlatt Nr. 166, bringe ich hierdurch rur
öffentlichen Kenntnis, daß d e Abstimmungsliste für die Er«
rtchtung einer ZwangSinnnng für alle iw Tillkrei e das Satter .,
Tapezierer» und Polsterhandrerk betreibenden Handrerk,r in
der Zät vom 6. bis 13. d. MtS. zur Einsicht und Elhebung
etwaiger Einsprüche der Beteiligten in meimm Eeschäflszlmmer
im KrciShauft dahier offen liegt und daß nach Ablauf dieser
Frist angebrachteE nsprtche unberücksichtigt bleiben.

D llenburg, den 2. August 1918.
Ter König!. Landrat als Kommissar.

Wird hiermit veröffentlicht . :
Herborn , den 5. August 1918.

l v Der Bürgermeister : Birkendahl.

Bekanntmachung.
Die Schüler

Josef Halm geboren am 19. 10. 06,
Robert Kollmar „ , 24. 5. 07,
Karl Kuhlmau « . . 5. 11. 08

alle von hier sind beim Eutweude « von Obst betroffen
worden.

Herbor », den 6 . August 1918.
Die Polizci -Berwaltung:

Der Bürgermeister : Btrkenoahl

Klempner
suche»

Gebt. Äcbenbach,
Weidenau -Sieg.

Kochfertige
Suppe«

empfiehlt

DrogerieA. Dosinck
Simmentaler

Fahrtkiilje
zu verkaufen.

Karl Mrtz . Sinn.

1 btannrsH«h»
entlaufen. Wiederbringer erhält
Belohnung Bahnhofstr . 18

Gvaug . Klrchruchorr
Dienstag abend 8l/2 Uhr

Gefaugstuube

$nt  unsere Kranaten-Wecherei

Wzr fruit«-W,
Stahl- und Eisenwerk Asslar,

G. m . b . H.,
Asslar (greis Wetzlar).

Arbeitspferd
(Huchswallach ) , ein- und zweilpännig gefahren, weil über¬
zählig, zu verlausen

Land- und Gastwirt Helar. Beuuer,
Afleisbach bei Sinn.

Ioh . 13. 7.

Samstag abend gegen 10 Uhr nahm der liebe
Heiland unser jüngstes Kind und Schwesterchen, unsere
gute, liebe

im zarten Alter von 5'/- Jahren zu sich in den Himmel.
Um stille Teilnahme bitten die tiefgebeugten Eltern

und Geschwister
Max Piscator und Familie.

Herborn, den4. August 1918.

Die Beerdigung findet Mittwoch , den 7. August 1918,
nachmittags V-6 Uhr statt.
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